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1

Einführung

Wenn es bei der Diagnostik und Therapie neurologischer Patienten um die Frage 
der weiteren Fahreignung geht, sehen sich Ärzte und Neuropsychologen mit 
einer Reihe rechtlich relevanter Fragen konfrontiert:
•	 Sind sie grundsätzlich verpflichtet, die Patienten über eine mögliche Ein-

schränkung oder Aufhebung der Fahreignung aufzuklären?
•	 Sind sie berechtigt, verbindliche Aussagen zur Fahreignung zu treffen, an 

die sich die Patienten halten müssen oder auf die sich die Patienten berufen 
können?

•	 Welchen Sicherheitsgrad muss eine Aussage über die weitere Fahreignung 
haben?

•	 Welche haftungsrechtlichen Folgen können sich hinsichtlich der getroffenen 
Aussagen ergeben?

•	 Inwieweit ist die Schweigepflicht z. B. gegenüber der Straßenverkehrsbe-
hörde einzuhalten, wenn sich Bedenken hinsichtlich der Fahreignung eines 
Patienten ergeben?

Zu diesen rechtlichen Fragen kommen fachbezogene Fragen hinzu, insbeson-
dere:
•	 Sind bestimmte Krankheitsbilder generell mit Risiken verbunden, die zu 

einer Einschränkung oder Aufhebung der Fahreignung führen?
•	 Welche medizinischen oder neuropsychologischen Fakten sind für die Be-

urteilung der Fahreignung maßgeblich?
•	 Gibt es Vorschriften, welche Untersuchungsverfahren angewendet werden 

müssen?

Hinsichtlich der Beantwortung dieser Fragen besteht oft eine erhebliche Unsi-
cherheit.

Der vorliegende Band soll einerseits zur Klärung der rechtlichen Fragen bei-
tragen und andererseits die Möglichkeiten – aber auch die Schwierigkeiten – 
der Beurteilung und der Wiederherstellung der Fahreignung im Rahmen der 
neurologisch-neuropsychologischen Rehabilitation aufzeigen.

Zunächst werden die gesetzlichen Regelungen zur Fahreignung dargelegt und 
die Fragen bezüglich der Legitimation und des Stellenwertes der Beurteilung 
der Fahreignung von Patienten durch die behandelnden Ärzte und Neuropsy-
chologen erörtert und beantwortet. Die entsprechenden Darlegungen berück-
sichtigen die hierfür maßgeblichen Ausführungen in der Fahrerlaubnis-Verord-
nung (FeV), dem Straßenverkehrsgesetz (StVG), dem Strafgesetzbuch (StGB), 
den von der Bundesanstalt für Straßenwesen (BASt) herausgegebenen „Begut-
achtungsleitlinien zur Kraftfahreignung“ (Gräcmann & Albrecht, 2014) und der 
von der Deutschen Gesellschaft für Neurologie in Auftrag gegebenen „Leitlinie 
zur Beurteilung der Fahreignung bei neurologischen Erkrankungen“ (Fries et al., 
2005). Die Begutachtungsleitlinien zur Kraftfahreignung sind seit April 2014 in 
der Fahrerlaubnis-Verordnung (zuletzt geändert am 16. April 2014) verankert.

Daran anschließend werden die Fragen behandelt, welche grundsätzlichen 
Anforderungen an die körperliche und geistige (kognitive, psychische) Leis-
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tungsfähigkeit hinsichtlich der Fahreignung zu stellen sind und welche krank-
heitsbedingten Leistungsmängel die Fahreignung infrage stellen; die Darstel-
lung stützt sich dabei auf diejenigen Abschnitte der genannten Leitlinien, die 
sich speziell mit den fahreignungsrelevanten Folgen von Krankheiten oder Be-
hinderungen befassen.

Ein weiterer Teil des Bandes setzt sich mit den zahlreichen wissenschaftli-
chen Studien auseinander, in denen es um die Möglichkeiten der Fahreignungs-
beurteilung neurologischer Patienten mit unterschiedlichen psychodiagnosti-
schen Untersuchungsverfahren, Prüfungen an Fahrsimulatoren und praktischen 
Fahrverhaltensproben geht. Hier werden auch die relativ wenigen Studien be-
handelt, die sich mit der Frage befassten, inwieweit und unter welchen Umstän-
den es nach neurologischen Erkrankungen zu einer Erhöhung der Unfallhäufig-
keit kommt. Schließlich werden in diesem Teil auch die bisher vorliegenden 
Studien zur Wiederherstellung der Fahreignung bei neurologischen Patienten 
besprochen.

Abschließend wird nach Art eines Leitfadens und anhand von exemplari-
schen Fallgutachten dargelegt, wie bei der Untersuchung und Beurteilung sowie 
bei einer möglich erscheinenden Wiederherstellung der Fahreignung neurolo-
gischer Patienten konkret vorgegangen werden kann.

Die Ausführungen bezüglich der Fahreignungsbegutachtung in den Begut-
achtungsleitlinien zur Kraftfahreignung und der Fahrerlaubnis-Verordnung 
sowie die Erörterungen zur ärztlichen Schweige- und Aufklärungspflicht gel-
ten für Ärzte und Psychologen aller Fachrichtungen, also auch für Neurologen 
und Neuropsychologen; eine fachbezogene Unterscheidung wird insofern nicht 
immer vorgenommen. Der Zielsetzung des vorliegenden Bandes entsprechend 
beziehen sich die Ausführungen jedoch primär auf die neurologisch-neuropsy-
chologische Beurteilung der Fahreignung bei Patienten mit zerebralen Erkran-
kungen und Schädigungen.

1	 Rechtliche Regelungen zur Fahreignung

1.1	 Strafgesetzbuch und Straßenverkehrsgesetz
Paragraph 315c des Strafgesetzbuches (StGB) betrifft die Gefährdung des Stra-
ßenverkehrs. Danach macht sich strafbar, „wer im Straßenverkehr ein Fahrzeug 
führt, obwohl er … infolge geistiger oder körperlicher Mängel nicht in der Lage 
ist, das Fahrzeug sicher zu führen, … und dadurch Leib oder Leben eines an-
deren Menschen oder fremde Sachen von bedeutendem Wert gefährdet, …“. 
Dies gilt auch für den Versuch und die fahrlässige Verursachung der Gefahr.

Im Straßenverkehrsgesetz (StVG, § 2, Absatz 4) wird ausgeführt, dass zum 
Führen von Kraftfahrzeugen geeignet ist, „wer die notwendigen körperlichen 
und geistigen Anforderungen erfüllt und nicht erheblich oder nicht wiederholt 
gegen verkehrsrechtliche Vorschriften oder gegen Strafgesetze verstoßen hat.“
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1.2	 Fahrerlaubnis-Verordnung und 
Begutachtungsleitlinien zur Kraftfahreignung

Die Fahrerlaubnis-Verordnung (FeV) bezieht sich zwar in erster Linie auf Be-
werber um eine Fahrerlaubnis, einige der Regelungen sind jedoch auch auf 
Fahrerlaubnisinhaber anzuwenden. Für das Thema des vorliegenden Bandes 
sind vor allem die Paragraphen 2 und 11 sowie die Anlagen 4, 5 und 6 zur FeV 
direkt relevant. Nach § 2 (1) gilt: „Wer sich infolge körperlicher oder geistiger 
Beeinträchtigungen nicht sicher im Verkehr bewegen kann, darf am Verkehr 
nur teilnehmen, wenn Vorsorge getroffen ist, dass er andere nicht gefährdet. 
Die Pflicht zur Vorsorge … obliegt dem Verkehrsteilnehmer selbst oder einem 
für ihn Verantwortlichen.“ Nach § 11 (2) gilt: „Werden Tatsachen bekannt, die 
Bedenken gegen die körperliche oder geistige Eignung des Fahrerlaubnisbe-
werbers begründen, kann die Fahrerlaubnisbehörde … die Beibringung eines 
ärztlichen Gutachtens durch den Bewerber anordnen. Bedenken gegen die kör-
perliche oder geistige Eignung bestehen insbesondere, wenn Tatsachen bekannt 
werden, die auf eine Erkrankung oder einen Mangel nach Anlage 4 oder 5 hin-
weisen.“ Anlage 4 betrifft die Eignung und bedingte Eignung zum Führen von 
Kraftfahrzeugen; die entsprechenden Regelungen für eine Vielzahl unterschied-
licher Krankheiten bzw. Mängel werden in tabellarischer Form aufgeführt. An-
lage 6 listet speziell die Anforderungen an das Sehvermögen auf, und Anlage 5 
betrifft Eignungsuntersuchungen für Bewerber und Inhaber der Führerschein-
klassen C, C1, D, D1 und der zugehörigen Anhängerklassen E sowie der Fahr-
erlaubnis zur Fahrgastbeförderung, an die besondere Anforderungen gestellt 
werden.

Die im Mai 2014 in Kraft getretenen Begutachtungsleitlinien zur Kraftfahr-
eignung, die durch ihre Verankerung in der Fahrerlaubnis-Verordnung (An-
lage 4a) und Veröffentlichung im Verkehrsblatt vom Februar 2014 normativen 
Charakter erhalten haben, sind, wie in der Kurzfassung formuliert (Gräcmann 
& Albrecht, 2014, S. 3), „eine Zusammenstellung eignungsausschließender 
oder eignungseinschränkender körperlicher und/oder geistiger Mängel und sol-
len die Begutachtung der Kraftfahreignung im Einzelfall erleichtern. Sie die-
nen als Nachschlagewerk für Begutachtende, die Fahrerlaubnisbewerber oder 
-inhaber in Bezug auf ihre Kraftfahreignung beurteilen.“ Sie stellen die unver-
zichtbare Grundlage für jede Beurteilung der Fahreignung dar.

1.3	 Hinweise auf Regelungen in anderen Ländern
Während in Deutschland für Patienten, bei denen eine möglicherweise die Fahr-
eignung beeinträchtigende Krankheit eingetreten ist, und für deren behandelnde 
Ärzte bisher keine Pflicht besteht, diese Tatsache der Straßenverkehrsbehörde 
zu melden, ist dies in anderen Ländern teilweise der Fall. So müssen z. B. in 
England Führerscheininhaber die Fahrerlaubnisbehörde (Driver & Vehicle Li-
censing Agency DVLA) über Krankheiten oder Behinderungen, die ihre Fahr-
eignung beeinträchtigen können, in Kenntnis setzen. In anderen Ländern wird 
eine medizinische Untersuchung ab bestimmten, stark unterschiedlichen Alters-
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